
0

m
Tägliches .....

Cincinnatior Volksblatt

rtrft k U kifHtrmi
Mneinnatier Bilksblatt, ?k LS.

(sinrinuoH, Ohio.

M . Cf fl i f

No. 127 Ost Sikbk,te Straße.
Elkiti, O.

Hm tn""i . n
WM Mf 804 J

Swell Cfflctl:Chit, ., ( . Vk . Stall
f . (, 7 . eir. 1. ernt 8254.
MiHri, ., 330 nrf Ctr. Ttl. Boat '2401.

Utaii, 440 . B. t . eg 47l--

Crfillfttt n wkkttlchk, Smwitt:
Howard ? Stor r

kW )tf tin IHM
0lcaa mi rlc , vllbint.

Ilakrivtia e4 k Crraftr.

JreUaa, bm 7. ini 1915.

Hamilton E o u n t y verlangt
i In der Geträilkefrage die Home Rule.
die ihm versprochen worden ist und

! nunmehr verweigert wird. Es ist
i eine alte Geickickte. die cwiit neu
l bleibt, dasz Temperenzgesebe niemals
gemildert, wohl aber verschärft wt

Unter den Bedingungen, wie
Japan sie China vorschreibt, kann
Ersteres thun, wo ihm beliebt, da
et thatsächlich Besitz von ganz China
erlangt. Wenn Japan dann den ante- -

'
rikanischen Handel ausschließt, so ver
bleibt dem Präsidenten nur ein Aus.

'weg, nämlich Proteste einzulegen,
j Welch, Wirkung diese Proteste haben,
können wir an England ersehen, da
die Note mit Verachtung straft. Ja- -

pan wird da Gleiche thun.

England hat den neutralen
Ländern einen Weg gewiesen, wie sie

ihre Waaren cchne Furcht vor crxti-- ,

scher Üaperung befördern können.
Nachdem sie dem britischen Konsul am
Abaavgshafen eine Abschrift ihres
Warenverzeichnisses geschickt haben,

, sollen die neutralen Schiffe in einem
englischen Hafen anlege. Tort wer

I den britische Beamte feststellen, ob die
Ladung nach dem Beslimnmngsort ge
schickt werden kann, aber eine Ga
rantie, daß die Ablieferung nach al-

len diesen Vorsichtsmas5regeln erfol-ge- n

kann, wird nicht gegeben. Tas
ist nichts anderes als Hcchn, aber der
Präsident ist damit einverstanden, daß
die Engländer ihn zum Besten halten.

Der ? i e g der deutschen Verblln
beten in Westgalizien erweist sich mit
jedem Tage von gröberer Bedeutung.
Die Veniichtung deö Feindes tvar
umfangreicher, als die ersten Berichte
erkennen lieben und eö ist auch zu er
sehen, dab die russische Heeresleiswng
nicht mehr im stände ist, festen Fug
zu fassen, fondern sich nach rückivärts
konzentrirt. Tie ungarische Seite der
Karpathen ist bereits gesäubert und
das weitere Bordringen der fiegrei
chen Truppen, das den Berichten zu

i folge auf keine großen Hindernisse
stößt, wird die völlige Zurückziehung
der Russen aus dem Karpathengebiet
zur Folge haben, was den Oesierrei
l,ern Gelegenheit gibt, mit der Täu
derung des ostlichen Galizien zu be

' ginnen. ?n solcher Weise wird sl,ste

imatisch und, wie die Erfakrung ge
zeigt hat. erfolgreich der Plan ver-- j
folgt, die Russen in die Defensive zu

i drängen, was Gelegenheit bietet, alle,,
j neuen Ttreitkräfte Teutschlands der
I westlichen Grenze zuzuwenden. Wahr

scheinlich wird auch ein Theil der im
! Osten operirenden Truppen, wie es
, früher' geschehen ist, nach dem Westen

geschickt werden können, um den bei
jJpern begonnenen kräftigen Vorstoß
weiter zu verfolgen, waö jetzt schon
geschieht, wenn auch noch nicht in der

.energischen Weise, die nöthig ist. um
i bie weitliche Linie zu durchbrechen

DaS wird, wie wir vermuthen, erst

, geschehen können, nachdem die Russen
.noch weiter zurückgedrängt worden
sind.

In der östlichen Presse die

ses Lande wird eine lebhafte Erör-
terung über eine WandelbilderVor
ftellung geführt, welche sich Tie Ge
burt emer Nation" betitelt, in Wahr
teit aber die Schmähung einer Na
tion, und zwar der amerikanischen ist.

Die Absicht ist. im Norden den Ein-
druck zu erwecken, dab der Süden in
der Periode nach dem Äriege mi Ab-

sicht der Herrschaft der Neger iiberlie.
fert wurde und diese dann in der
fürchterlichste Weise gehaust litten,
Naub, Brandstiftung und Nothzucht
werden als die Leiden vorgeführt,
welchen die Südländer von den Ne-

gern ausgesetzt nren. Tgb die
kein Segen für den Sü-

den gewesen ist, kann zugestanden
werden, aber dab die Neger sich als
die Bestien gebärdet hätten, wie da?
in den Bildern dargestellt rvird. ist

nicht wahr. Als das Endziveck dieser
Vorstellung wird die Aufhebung der
Verfassung? - Amendements angege-
ben, welche den Negern das Stimm-rech- t

ertheile, DaS wird auS dem
Grunde nicht gelingen, weil die Neger
trotz der VerfassunffS-Amendement- S

im Süden politisch eiitrechtet sind, da
her die Verfassungö-Ameitdemeut- k

nicht im Wege stehen, es sei demt. dasz

man noch weiter gehen und die Skla
verei in versteckter Form wieder ein
führen wollte. Auf Erund dieser
Absicht wird geseSlicheg Einschreiten
gegen die Borführung dieser Bilder
verlangt. Tos wäre ein sehr gefäbr.
liche Präjudiz, eine Zensur an poli
tischen Gründen einzuführen, denn

in solcke handelt es sich ja. Man
kann es dem gesunden Verstände deS
amerikanischeil Volkes überlassen, die
Absicht zu durchschauen und zu ver
eitel.

Tie Ereignisse in China
werde ungestört ihren Gang gehen.
Japan wird China besetzen und die
Vt'r. Staaten werden nicht dazwischen
trete. Walirscht'inlich hegt man in
Washington die Hoffnung, dasz Eng.
land nach Beendigung des rieges
seinen gelben Blindesgenossen wieder
aus China hinauswerfen wird. Tiefe
Hoffnung stützt sich auf grobe Unwtf
seHlieit, wie sie von eine? Staatdse
kretär nicht anders zu erwarten ist.
der sich mit Prohibition, statt mit aus
wältigen Angelegenheiten beschäftigt.
Ter Präsident hat selbst kein besseres
Berständnik. Sonst würde Beiden be

somit sei, dab England und Japan
bereits ihre Berilanoigung getroffen
haben. Nachdem Japan sich der chine
sischen Provinzen bemächtigt hat. über
welche es vollständige Souveränität
fordert, vird England daS grofze
?)antse(öebiet sich aneignen. Tie
Per. Staaten werden draußen bleiben
und ruhig zusehen, wie ihnen der ost
a iali me anaa eniri en wiro. vi
wir eine neue Administration bekoin

men. die unsere Rechte vertreten wird,
vorausgesetzt, das; es dann nicht zu
spät ist. Ter Fehirr, der jetzt zu dem
für unser Land so verhängniszvollen
Resultat geführt hat. wurde begangen,
als Wilson zugab, dafz Japan sich der
deutschen Beiitzungen bemächtigte
Gleichviel, welches Vorurtheil er ae
gen Teutschlaiid hegt, durfte er sich

als wabrer Staatsmann von diesem
nicht beeinflussen lassen, sondern
mußte er an sem eigenes Land den
ken und der Einsicht Raum geben,
dab, wenn Japan sich in China fest
gesetzt hat, es daraus nicht mehr zu
vertreiben ist, weil es in Folge der
geograpwschen Lage seine game
Kraft an die Festhaltung des chinrsi
schen Besitzes wenden kann, ivas keine
andere Nation, die deutsche einge
schlössen, ' vermag. Aber in dem
Glauben, dah er Deutschland einen
Gefallen thäte, wenn er die Erobe
rung von Tsingtau verhinderte, zog
er es vor, die Interessen der Ver.
Staaten preiszugeben. Jetzt sucht er
das amerikanische Volk mit der An
gäbe zu beruhigen, das; Japan sein
Versprechen hallen und die Ver. Staat-
en nicht vom chinesischen Handel aus
schlichen werd. Es ist unverständ-lic- h,

wie er das glauben kann, nach
dem wir wiederholt von Japan betro
gen worden sind. Es versprach
Gleichberechtigung ftir unseren Han
del in der Manschurei und in Korea
und er ist durch japanische Kniffe
völlig ausgewischt worden. Es ver
sprach, Kiauchou an China zuruckzu

eben und behielt dieses nickst nur,
sondern fordert noch eine weitere
Anzahl Provinzen. Tas Resultat der
Wilsonschen Staatsweisheit wird ein
blutiger, kostspieliger Krieg, früher
oder später, mit Japan sein, denn eS
ist nicht denkbar, dab das amerikani
sche Volk mit der Ausschliehung sei
nes Handels aus China sich zufrieden
geben wird.

Undurchdringliche Unwissenheit.

Zu den Schriften, welche das mr
litauische Publikum über die Ursachen
deö Krieges aufklären sollen, gehört
eine, die den Präsidenten des Carne
gie Instituts, Samuel Harden
Church, zum Versasser bat und deii
Titel sübrt: Tas amerikanische
Urtheil über den Krieg". Man
sollte annehmen, dab ein Mann, der
für das amerikanische Volk fprechm
will, sich über das Thema, da? er zu
lvhandeln beabsichtigt, genau unter
richten würde. Aber schon die erste
Seite erieeist, dab Church auch nicht
die leiseste Ahnung von den diesem
Kriege zu Grunde liegenden geschicht-

lichen Thatsachen besitzt. Seine Un-

wissenheit ist einfach haarsträubend.
Taö wird Jeder zugeben müssen, nach-de- i

wir die betreffenden Stellen an-

geführt haben, welche die Grundlage
der Erörterung bilden .

Church sagt:
Wir wissen, dasz Oesterreich 1908

sich der beiden Provinzen Bosnien
und Herzegowina bemächtigte. TaS
reizt Menschen zur Wuth und da
Gehirn vieler Menschen handelt unter
solcher äuszeriten Herausforderung
nicht normal. J, Mai 1911 kam der
österreichische Kronprinz nach diesen
Provinzen. Tas Volk betrachtete ihn
als, einen Eindringling, einen Usur-
pator, einen Eroberer, einen Tyran-
nen und er wurde ermordet
Oesterreich machte Serbien für diesen
Mord verantwortlich und schickte ein
Ultimatum mit zehn drastischen For-
derungen, wie sie entwürdigender
nicht gedacht werden können. Trotz-
dem bewilligte sie Serbien bis auf ?lr
tikel und 6. In Artikel 5 kam her
Pan.GermanikmuS zum Vorschein,
indem Serbien sich gefallen lassen
sollte, daß Vertreter der österreichi-- ,

' Wich 'tSiu tiuWMi jjffttof,' 5? 7. Sßo 1815T

schen Regierung an der Unterdrückung
der serbischen Bewegung, die gegen

Oesterreichs Integrität gerichtet war.

sich betheiligen. Oesterreich
hatte Serbien schon um
z w e i k o st b a r e I u w e l e n b e

raubt und plante eine
w e it er e Beraubung Ser-
bien s."

Also der Mann, der das amerika-

nische Volk aufklären will, behauptet,

dab Bosnien und die Herzegowina
Serbien gehörten, das; Oeslerreich

Serbien diese Provinzen entrih "d

noch weiteren Raub begehen wollte!
Das ist doch einfach zum Haarausre
be. solche krasse Unwissenheit. Tie-

fer Mensch will über die 1lrsacle,l des

ttrieaes rede und weih nicht, das;

Bosnien und die Herzegowina nie-mat- s

Serbien gehört lben. sondern

türkisches Gebiet gewesen sind bis
1878, als die Berliner ttonwrenz. bei

der Regelung des türkischen Vesitzstan-?- (

in Europa, nach dem russisch-türkische-

Kriege, diese beiden Provinzen
Lesierrcich überwies. Wenn eine Na-tio- n

Grund hatte. Oesterreich w grol-lei- i.

so war es die türkische. Für die

Serben konnte die österreichische Re-

gierung weder ein Turann. ncch ein
Eroberer sein, weil die genannten
Provinzen, wie wir gezeigt habe, nie-

mals Serbien gekörten. Oesterreich
hatte also nicht Serbien beraubt, son-

dern Serbien wollte Oesterreich

Zu diesem Behufe wurde mit
Wissen der .Regierung Serbiens und
von serbischen hoben Beamten in je-

nem Lande eine Organisation gesckas-fen- .

die es sich zur Ausgabe machte,
eine Agitation und Revolte gegen

Oesterreich in jenen Provinzen einzu-

leiten. Tie Waffen, mit welchen die

Mörder den Kronprinzen und seine
Gemahlin umbrachten, wurden von
einem serbifclen Offizier geliefert.
Nächsidcm beschränkte die Agitation
Serttens sich nicht auf die genannten
öslerreiä,ischen Provinzen, sondern
dehnte sich auch as die Bezirke in
Ungarn aus. in welchen sich eine starke
serbische Bevölkerung befindet. Es
lag demnach keine pangermanische
Verschwörung vor, sondern eine

Aus diesem Grunde der- -

langte Oesterreich die Auslösung der
Vereine in Serbien. Tas wurde
mclvmals versprochen. Aber die Agi

tation börte nicht auf, sondern wurde
immer kubner. Ta ist es doch nicket

n verwundern, basz Oesterreich, als
der Warb offenbarte, bis zu nvlcher
Eeimssenlosigkeit die Persckztvörung
gediehen war, bindende Garantien
forderte, daß die Verschwörung end-

lich aufboren würde.
Nachdem wir die Unwissenbcit deö

Verfassers in solcher Weise an den
Pranger gestellt haben, dürite es
kaum nothwendig sew, ihn weiter z

widerlegen, denn waö er sonst noch
sagt, sind Folgerunaen. die auf den
erwähnten groben Unwabrbeiten

Toch wollen wir noch auf ein Ar- -

guinent binmeisen, weil der Verfasser
es für besonders überzeugend zu hal-
ten scheint. Er sagt unter Anfüh-
rung einer Stelle auS dem deutschen
Weibbuch, dak Teutschland sich ver- -

pflichtet habe. Oesterreich in dem Ver.
langen zu uiitersiinzen. dah Serbien
die Agitation gegen den Bestand der
österreichischen Monarchie einstelle.
Tarin erblickt der Verfasser einen un- -

widcrleglichen Beweis, dab die deut
sche Regierung im Verein mit Oester
reich vorder beschlossen hatte, den
Krieg unter allen Umständen anzu
fangen. Tiefe Logik steht auf gleicher
Höbe mit der Geschichkskenntnib des
Verfassers. Oesterreich bcschtocrte sich

über eine Versckirörung, die gegen
seine Eri''ien,z gerichtet war und er-

klärte, den Entschluß, darin Wandel
zu schaffen. Weil nun Teutschland
als Verbündeter diese Forderung un-
terstützte, soll damit die kriegerische
Absicht enviesen sein. Nach Ansicht
des Verfassers hätte Teutfchland fei-ne-

Verbündeten sagen müssen: Lah
Tich zu Grunde richten Z"

Was weiter folgt, find elende Ver
drehungen der Tcpeschen des Kaisers
und sie sind so zahlreich, dab rb zu
mühsam wäre, sie alle zu tmderlegen.
Tie Broschi!,. ist ein Gemisch von
horrender Unwissenheit und schmäb-lichste- r

Sophisterei, daß sie mit still
schiveigender Verachtung behandelt
werden sollte. Allein die Widerle-
gung wird zur Pflicht, wenn ein sol-

ches Mackuverk von einem Manne
ausgeht, der in Folge seiner Stel-
lung in den Augen des amerikanis-

chen Volkes eine geimsse Geltung be-

sitzt. Ter Gedanke, dab die breiten
VolkLmassen aus solcher Ouelle ihre
Belehrung schöpfen, ist geeignet, Be-

unruhigung zu erregen. Toch glau-
ben wir in diesem Falle, dab der Ver-

fasser nicht auf sonderlichen Erfolg
rechnen kann, denn e? dürfte kaum
einen solch unintelligenten Menschen
in diesen! Lande geben, der nicht über
die Geschichtskenntnin. die der Ver-
sasser aufweist, zum Lachen herauSge

fordert würde,

, beinerken ist noch, dah die Bros-

chüre an den Professor Echaper, ei
nen der Unterzeichner des Aufrufs
der deutschen Gelehrten und Künstler
an da amerikanische Bolt, gerichtet ist.
ES ist schwer zu sagen, ob die Durch
sicht des Machnvrks den Professor
Schaper mehr geärgeit oder belustigt
hat, '

Dze Primadonueu deö Krieges.

Andor Adorjan schreibt dem Duda
pester A, lZst": .

Da Glück war mir hold ich habe
unsere Motormörfer während ihrer
Thätigkeit gesehen. Zuvor hatt ich

Gelegenheit, mit einem höheren deut
schen Generalstabsoffizier zu sprechen.

Er äußerte sich in unbegrenzten Lobes
Worten über die Mörser, und seine
Stimm klai besottderl warm, alt r
die deutsch österreichisch u frisch
Waffenbrüderschaft vrieS. Qi ist in.
teressant, um wie vieles anders die
Worte .Waffenbrüderschaft". .Schul
ter an Schulter' usw. wirken, wenn
man sie von den Lippen eines So'da
ten hört, alß wenn sie in den Spalten
einer Zeitung erscheinen. Mr ging
zu einer Artillaieposition hinouö. Von
weitem hörten wir schon das Rrüllen
der Kanonen. Aon Zeit zu Zeit machte
eine gräßliche Detonation die Lust

etwa! Neues und Unbekanntes,
ein dröhnender Tonner. wie wir ihn
noch nie gehört haben. ES war die
Stimme der Motormörser.

Tie Batterie stand am Ende deS
Torfes, hieter einem verlassenen Bau-erichau- S,

einige Meter von der Wand
entfernt. Um sie herum Laftzutomo
bile und andere Fahrzeuze. Man kann
sich in Wirklichkeit nur dann inen Be
griff davon machen, was für ein roh,
artizer und kompüzirter Mechanismus
dieser Mörser i''t. wenn man dies
Menge der Htlfsinftrumente sie.t.

Die Mörser sind die Primadonnen
des Krieges. nur, mit tmevlei
Packet, Kisten. Wazen, mit wie zahl
reichen nebensäÄich scheinenden Din
gen sie reisen, wzs alles sie nöthigen
um ihre unwwkrs!cy!,cht Stimme hö
ren zu lassen und um Himmelsivillen
nicht irgendwie indisponirt zu sein ...
Stolz stehen sie da, der Glani der
Sonne beleuchtet sie. Sie strecken ihn
Halse, sie össnen ihren Muttd, zum
Singen bereit, und warten nur auf daS
Zeicken des NoDkllinnsterS. '

Man geht mit ihnen wirtlich so um.
wie man eS mit Primadonnen zu thun
pflegt. Die Artilleristen umstehen sie

in stiller Bewuiideruna. Ihre Begeiste
rung und ihre Aufmerksamkeit, die sie

dielen ichrnkltchkn Maschinen entgegen
bringen, ist walrdaftiz unerschöpflich.
is,e verzärteln ne mit sanften Mad
ckennamen. Dikle zwei da beifzen:
Srete und Marik. Srete und Marie
leben in auter 3 Kundschaft, obgleich
zwi cykn Den zwei Kolleginnen eine cie

wisse RevaKtät herrscht, und die ine
die ander bei jeder ercheit zu
Überflügeln sucht Doch fsj diese
N'ssilial wtueic! nsq gröber zwischen
der Mannschaft der beiden Morser,

Vei der Ha)abuna der Kolosse
ist eine neue rd eigenartige Termi
noiogze endianden. Grcte will spu
cken", sagt der Artillerist und giebt
bamit kund, da der Motormärser in
nächster Zeit abgefeuert wird. Marie
ist bc(r cr'fiwn, Sie spuckt nicht, im
Wcsieiülinl, sie ist eine sehr feine
Xanw, oie tut den Muno ausspült.
So nieldet der ungarische Artillerist,
wenn ee ans Abfeuern geht. Im End--

reju.iat ,,, aber kein grober Unter
schied zwischen den beiden, und das
Mumzueixü.en der Marie ist um
nichts geräuschloser oder diskreter.
als das spucken der Grete. Die Mör
ser sind eingegraben. stehen auf tf
sennallen md sind trotz wrer

ohlgeformt. Ihn Kon
strultion ist äußerst geistreich. Jl,
Gestalt ist etivaS kurz und dick und ein
klein wenig unelegant, aber immer
hin sehr gefällig.

werden die Mörser geladen.
Ein junger ürotnant seht die Minute
feu, in welcher abgefeuert werde
mu,;; rr iveilht jetzt einige Schritte
ziirücs. Wir 'ulgen ihm olle. Es ent-
steht eine cigentbüumliche feierlich?
Stille. Tie Sekunde dünkt uns eine
ganze Cwiglcit. In unseren Nerven
ziit.'rt die Cnvarrung, die Kinder-bare- n

iyo';c; Ereignissen voranziiae- -

ben pfelgt. Und sieh da, jetzt . . . eine
oro!)n-nö- e Crplosion.

Aus dem Rohr schlägt eine gelbliche
Flanimenziinge heraus. Evva einen
l vloc.l Meter lng. Tie Flamme
schlägt Krrauc. und versckxvindc't. Es
knallt und brüllt und heult und
i!i,it. Ein Wirbelwind rtslelt. ein
Klirren: infolge de Luftdrucks find
säinnillick Fenster unseres Automo-
bile zerbrochen. Ich habe das Gesülilt,
uU-- vi sich i;vd starke Arme um meine
Fübe klammern würden. Ich sinke fast
.im. Tas ist die Wirkung des Lust-druc-

Und diese Eindrücke, die ich
l'ör?, sehe und spüre, erschein? alle
in einer tausendstel Sekunde.

Großartig und gräßlich ist ei. Es
benimmt den Athem. Zu sprechen,
auch nur einen einzigen Laut ertönen
an lassen, wäre Unsinn. Ein Schuß
ist gefallen und die ganze Natur mit
allen Elementen ist in Gährung ae
rathen. Die Erde bebt. Man hört
ein Heulen und .Winseln wie von ei

nem geprüzelten Hund. Es ist ein
neuer, noch rii gehörter Laut, mit
welchem die Lust wieder in den durch
dai Geschoß luftlttr gewordenen
Raum eindringt. Minutenlang hören
wir diesen Laut, den niemand be-

schreiben kann. ES ist in gräßlicher
und unvergeßlichtk Eindruck. Dann
werden die Mörser sofort gereinigt.

Ein Luftschiff beobachtet di Wir.
knng unserer Mörsxr. Aus emer In
der Höh schaffen,, BeobachtunaS
station sitzt der Hauxtmann unsere?

Wotormörser Batterie und merkt
aus. Der ffeind umgibt ihn mit
Wuth, unser Truppen mit stiller Be,
wundnun. fseindliche Sranatkn lan
on an, um ihn 'von seinem Posten
hinabzuwerfen. Und der Soldat sitzt
dort oben allein, während der Uod sich
tausendfach an ihn herandrängt. Und
wieder erdröhnen unser. Mörser, alö
cb ihre furchtbare Stimme die Hym
ne der Tapfnkeit des in der ' Höhe
sitzenden Mannes singen und donnern
beten würde: .

Allmächtiger. beschützt diesen
Mann, der da oben in Treue und
Pflichtbewußtsein seinen Dienst der
sieht. Beschütze ihn. denn du bist all
mächtig, er aber ist muthlg und voll
.Selbstaufopferung. Du, im Himme!
und r dort allein auf ftinem Posten.
Ihr beiden werdet Euch gewiß verste
hen.

Friedrich Löffler f?

Von Prof. H. TachS (Frankfurt).

Mit Friedrich Löffler, der am 9.
April nach schwerer Krankheit in Ber
lin verschied, ist einer von den großen
Schülern Robert KochS dahingegan'
gen, die. durch den unmittelbaren Ein-flu- ß

der von diesem EieniuS ange
bahnten Lehren angezogen, selbst zu
hervorragenden Führern auf den neuen
schwierigen Wegen medizinischer For-scbu- n

wurden. Der Verlust, den die
Wissenschaft durch den Tod de großen

arlerlologen. dee ersolgreichenStrei.
terS auf dem Gebiete der Hygiene und..........(. .12 V.. IC.IL.JuiLTiumyiiniH, et nioeaer
deS DiphhekierazilluS erleidet. er
scheint gerade jetzt in besonger greller
Beleuchtung.'Denn denBefchützern der
Bolkigesundhtit. zu denen Löffler gk'
hörte, ist ez vornehmlich zu vanken,
daß in dem gewaltigen Völkerringen
als frucht deutscher Kultur und Wis.
senschaft ein Arsenal von Waffen n

die Krankheitserreger in gleicher
trefflicher Bereitschaft steht, wi die
kampfenden Armeen zum Schutz und
Heil des bedrohten Vaterlandes.

Friedrich August Löffler wurde am
24. Juni 1b52 als Sohn bei hervor
ragenden Militärarztes Gottsried
Friedrich Franz Löffler iu Frankfurt
a. d. d geboren. Er stuvirte zu-

nächst in Würzburg und dann in Ber
lin als Zögling deS Friedrich Wil.
helm Institut Pepinie). d:r
jetzigen Kaiser Wilhelm Akademie,
deren Leiter einst sein Vater war.
Schon im Alter von 18 Jahren machte
er den Krieg don 187071 als Laza,
reitgehilf mit. wurde nach beendetem
Studium im Jahre 1874 Unterarzt
in der EbaritiZ, sodann Militärassi
ftenzarzt in Hannover und Potsdam.
Im Jahre 1d7 fand er. al HilfSar
beiter zum Kaiserlichen Gesundheit
amt kommandirt, die Wirkungsstätte
von der au feine ersten rahnbrechen
den Arbeiten in die Welt gingen und
den Ruhm feines Namen in all Srd
theile trugen.

Kurz nach dem Eintritt de jungen
Forscher! war Robert Koch im Jahre
ISA) als Regierungsrath in daS Kai
ferliche Gesundheitsamt berufen wor
den. und Löffler. der auf seine Bitte
zu Koch kommandirt wurde, ward so
rein erster Assistent. Als dritte Mit'
glied der Arbeitsgemeinschaft kam
bald darauf ein weiterer später

Schüler Koch. Georg Baff
kr,, hinzu, und der frische hinreißende
Zug dieser anregenden Arbeitlperiode
in d rasch aufblühenden Jugendzeit
der Bakteriologie erhellt am besten
au den schönen Worten Löffler. mit
denen er 23 Jahre später zu Koch 6.
Geburtstag auf sie zurückblickte:

.Diese Ermnttung an jene Aeit.
al wir noch in diesem Zimmer (eS

war ein einziger Raum) arbeiteten,
in der Mitte Koch und wir zu feinen

etten, all säst täglich neue Wunder
der Bakterialogi sich vor unseren
staunenden Augen aufthaten und wir.
dem leuchtenden Beispiel unseres
EhefS folgend, vom Morgen bis zum
Abend an der Arbeit saßen und kaum
Zeit fanden,' den leiblichen Bedürfnis
sen Rechnung zu tragen die Srin
nerung an jene Zeit wird uns unver
geßlich bleiben. Lernten wir doch da
malS. wo es heißt, beobachten und
rakt arbeiten und mit Energie ein

vorgestecktes Ziel verfolgen."
Und waS dn so begeiftnte Jünger

damals gelernt , hat. diese Saat ist
fruchtbar aufgegangen. Die ersten Ar
besten waren theil Fragen au dem
Gebiete der Immunität gewidmet.
lheili betrafen sie auf Erund von ge

meinfam mit Koch und Gaffkv autzge.
führten umfassenden Untersuchungen
die Lehre von der Desinfektion, für
die sie in vieler Hinsicht maßgebend
wurden. Aber im Mittelpunkt der
durch Koch gewiesenen Forschunglrich
tun stand die Aufklärung der ur-
sächlichen Momente, die für das Ent
stehen der ansteckenden, . der sogenann
ten .JnfettlonSkrankhejtkn'' verant'
wortlich sind. daS Auffinden der
Kleinlebewefen all Krankheitserreger.
Äerade auf diesem schwierigen Gebiete
bat Friedrich Löffler bei ein Reihe
von wichtigen .Seucken der Menschen
und der Thier Grundlegendes &t

leistet. Schon im Jahr 1882 ntdkckt

er gemeinsam mit Schütz den Erreg
des Rotze und klärte di Entstehung
dieser Thierkrankheit in feinen klassi
scheu Arbeiten Über den Rotzbazillu
auf. Er lehrte fern die Reinzllch
tun und Jsolirung del Erreger de

Schmeinerotklauss und die Abtren-
nung der sogenannt Echwkineftuch

glö einer eigenen, durch inen besonder

ren Bazillu verursachten Infektion'
krankheit. Da größte Verdienst aber
hat sich Löffler im Jahre 1884 durch

die bahnbrkchknd Entdeckung de?
Dtphtheriebazillu erworben, de Er
reger der . gefürchtet! Diphtherie.
Durch ingeniöse Anwendung der von

och geschaffenen Methoden gelang e

ihm. den Diphtheriebazillu zu isolie-

ren, ihn zu züchten, und seine Eigen
schaften und LebenSbedingungen so zu

forschen, daß ein Zweifel an der
spezifischen ursächlichen Bedeutung
diese Mikroorganismus für daS Ent
stehen der Tiphtherienkrankunz nicht
übrig blieb. So waren mit der Er
gründuna der Krankheitsursache zu
gleich die Vorbedingun geschaffen

für eine erfolgreiche Bekämpfung der
Diphtherie und die Großthat Löffler
bildet daher zugleich die Grundlage

für die Erforschung de Diphtherie
gifte und die spätere denkwürdige

Entdeckung des Tlphtherleserum
durch von Sehring.

Löffler würd im Jahre 184 al
Stabsarzt zum Friedrich , Wilhelm
Institut versetzt uind hatte, zumal al
Vorsteher de chemisch hygienischen

Laboratorium im ersten Sarnisonla-zaret- t

in Berlin. Gelegenheit zur
Fortführung seiner fruchtbringenden
wissensckiaftlichen Forschungsarbeit.
Schon damal übte er in Vorlesungen
über Militär Gesundheitspflege eine

Lehrthätigkeit ou. 18M wurde er

Brlvaldount an der Berlin Unfo

fität. und im Jahre 1Ä folgte er

dem Ruf al ordentlicher Professor
und Direktor de Hygienischen In
stitut an die Univnsiiät SreifSwold.
ws sich ihm ein weite Feld zu groß
zügig Bethätigung al Forsch und
Lehrer eröffnete.

ES würde zu weit führen, die zahl
reichen Arbeiten Löffler auf dem
Gesammtgediet der Bakteriologie und
Hygiene hier einzeln anzuführen. Sie
bilden eine Fundgrube für fast alle
Fragen der von ihm vertretenen DiS
ziplin. Sein nie rastender Geist ließ
ihn liberall erfolgreich eingreifen, wo
es galt, fördernd und klärend zu wir
ken. Neben vielen Beiträgen zur prak
tischen Hygiene verdanken besondere
Baktniologie und JmmunitätSlebre
dem Wirken Löffler umfassende Be
reicherung. Von den Untersuckmnaen,
durch die er der bakteriologischen Me
thodik viele neu Wege wies, seien die
überall wichtigen Arbesten über die
färberische Darstellung der Bakterien
zellen und der zu ihrer Fortbewegung
dienenden sogenannten .Geißeln" her
vorgehoben. Auch sind eine Reihe von
Nährböden für die Züchtung und Jso
lirung der Kraniheiterrg von
Löffler geschaffen worden.

Von großer praktisch Bedeutung
war die Entdeckung eine weiteren

rankhettleuegni. dei MausetypkmL,
Ssziuu. Löffler fand im Jahre 1891
gelkgentlich einer im Greifömaloer hy-

gienisch Institut unter den Mäusen
ausqcbrochenen Seuche diesen Bazillu!
cl8 'deren Erreger unnd kannte seine
Bedeutung als (seither vielfach erprob
tei. Mittel zur Bekämpfung der Mäu
seplaee. die er selbst im Jahre 1892
zum ersten Mal in Thessalien auf Ver
anlassung der griechischen Regierung
mit glänzendcm Erfolg durchführte.

Späterhin hat sich Lossler ganz be

sonders der Erforschung und Bekäm
pfung der Maul und Klauenseuche
gewidmet und sich aus diesem für die
Landwirthschaft so sehr bedeutsamen
Gebiet außerordentliche Verdienste
worden. Als Vorsitzender der zur Er
forschung der Maul und Klauenseu
che eingesetzten Kommission stattete
er im Jahr 1898 in Gemeinschaft mit
Frosch seinen ersten Bericht. Es war
Löffler und Frosch nachzuweisen e

jungen, daß der Erreger der Maul
und Klauenseuche zu den sogenannten
.siltrirbaren" Jnfektionsregern ge

hört. Er ist nämlich fo klein, oaß er
mit den verfügbaren Hilfsmitteln mi
kroskopifcher Beobachtung nicht nach
gewiesen werden konnt und d! feinen
Poren der bakteriendichten Filter!
zrn (au Kieselgur usw.), die im übri
gen bakteriensrei Filtrate liefern, zu
passinen vermag. Mit der Entdeckung
dies Tbatsach und ihrer einwand,
freien rperimkntellen Begründung
war ein neue wissenschaftlich und
praktisch gleich bedeutsames For
schungögebiet erschlossen, da seit den
Arbeiten Löffln ine große Roll
in der Lehre von den KrankheiiSerre
gern spielt. Bei vielen anderen Jnfek
lionskrankbelten haben sich seither in
der That analog Verhältnisse ergeben,
wie S Löffler und Frosch in ihrer
erste Arbeit über Maul und Klauen
seuche bereit vermuthet hatten. Die
Arbeiten Löffler üb die Maul und
Klauenseuche sind aber auch deshalb fx
großer Berühmtheit gelangt und haben
die allgemeine Aufmnksamkeit aus sich
gelenkt, weil sie darauf hinzielten, in
wirksame Schutzimpfung ausfindig zu
mnchtn. S stützen sich unsere Kennte
nisse über den spezifischen Schutz (Im.
munitat) bet Maul- - und Klauenseuche
im wesentlichen auf die Untersuchun-
gen Löffln und seiner Mitarbeiter
Frosch und Ubleohuth. Di den Löff,
ler in Gemeinschaft mit Uhlenhut in
müherollen grundlegenden Untersuch
un gen ausgearbeiteten Methoden der
Tchiitzimpsuiia bestehen in der Im
pfung mit dem Serum immunisirter
Tbine oder ober in der kombinirtm
Vorbehandlung mit Jmmunsnum und
Lnmpbe. Wenn auch di örfahrun?en
in der PrariS noch nicht ollen Hoff
nunaen entsprochen haben, so bedeu'si
die Arbeiten Löffler auf diesem G,

biete dh inen gewaltigen Fort
schritt, und Löffler selbst Vor ww
müdlich bestrebt, die von ron ihm ge

schaffen Methoden zu verbessern.

Die Ergebnisse seiner Forschung

wußt Löffler in zahlreichen Vrkeiten
und größeren litterarisch Werken

klar und überaus anziehend darzufiel
len. Zu seinem 60. Geburtstag wurde
ihm. dem .Meister der Baktniologie",
kin Band del ZentralblattS für Bak
teriologie". da er im Jahr 1887 in
Gemeinschaft mit Leuckart und Uhl
worm begründet hatte, akk Festschrift

von seinen Schülern und Mitarbeit
unter der Aegid von Adel und Uhlen'
huth gewidmet. Viele äußere Ehren
wurden dem erfolgreichen Forsch zu
theil. Löffler war u. a. Geh. Ober

Medizinal,, Mitglied de, Reich,
gesundheitSamti und der Wissenschaft

lichen Deputation für dak Medizma!
Wesen. Generalarzt d. Ref.. Im Jahre
1913 folgte er dem Rufe nach Berlin
al, Nachfolger Saffky, in der Leitung
de, Kgl. Institut . für Infektion
krankheiten .Robert Koch" an die ein
pig Wirkungsstätte seine großen

Lehrer,. Tie Stadt Greifswald, jn
der Löffler während eine Biertkljahr

Hunderte gewirkt hatte, ernannt ihn
in Anerkennung seiner großen Ver
dienst bei seiner Uebkrsiedelung zum
Ehrenbürger.

Lokal-Veri- G
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Mi sir öistZl.Nisgk.

Im oIUb olnian I txtu beweis'.
ifl ich in tmi ürtl it ,,ü

(3nfti(l.)

Tiefe Zellen sind nicht wörtlich au'- -

zufassen, sondern nur dahin, daß ein

jeder, welcher einen Tollar sur o,.'

vom Kriege Betroffenen in Deutsch

land und Orsterreich-Ungar- n übrifl

hat. $1.00 in der Csstce deö .Polte-blatt- "

127 Ost 7. etiafee, einzahlen

kann und dafür einen hübschen eiser

nen Ring erhält, fein emaillirt und
mit dem eisernen 5trmz geschmückt.

Kein Teutsdwmerikaner sollte Cv

unterlassen, sich diese Erinnerung;.
zeichen an da Ringen Deutschlands

und Oesterreichs cmzusclaffen, umso-nieh- r

slö der Neinertrag ausschlieb

lich dem Hilfsfonds zufällt.

(Sebnrten.

Oliver und Ida Murphy. Sreen
well A oe., Mädchen.

Albert und Josephine Walkenhorsi.
University und Elendora Ad.. MSd
chen.

Mar und Tarah K:ssoa, 1OL3 Eut
ter Str.. Mädchen.

Hyman und Rose Katz, 927 State
Ave., Knabe.

Stephen und Ros Herr. 2122 St.
Michael Str.. Mädchen.

Emil und Anna Wendling. 210S
West a. Str.. Knabe.

William und. Emma Rodle. 1272
ttlsey Ao., Knabe.

Henry und Loretia Backscheider.
Delhi. Mädchen.

Edward und Marie Trucker, Sah
ler P:rk. Mädchen.

John und Hatt, Ruhlmann, 811
Academy Ao.. Knabe.

Frederick und Emma Bed. 817 Mc
Pherson Ave.. Knabe.

Aloystu und SarahJueraen. 1333
ykamore Str., Knabe.

BaseBall.
Reaen und nasser Lvlelolak der

binderte dai kür oestnn in llbicaao
angesetzte dritte Spiel einer Serie wi
cyen unieren ,eo' und den dortt

gen .Eudi".
Resultat der gestrigen

Spiele:
St. Loui, .....200100000 3
PittSburg ..... 00004100-- 5
New Nork 0000002103
Boston 0010000001
Bbiladelvbia . . . 0010011.?
Brooklyn 00 00000101

Heut Nichmittaa viertel Stiel der
Serie Zwischen .Redi' und .Eubl'
in Chicago. Häuptling Herzog wird in
dem heutigen Kampfe wiedn auf sei
nem Posten all Vertheidig der Ab
fangistation sein, da seine sUnftgztgk
Suspendirung vom Spiele gestern zu
Ende kam. . .

he.Erl.,iißschei,e.

(Dan Anderson. 25. 020 Carlisle Ave.
tRkllie Brown. IS, 733 Carlisle A.
jEeor? Bolari. 33, 774 Mohawk
jStr.
jTodora Vingan. 38, 774 Mshspt
Str.

jJame, Hogan. 23. Hamilton,' 0.
i Bessie Ennison. 23. 841 W. 4. Str.
lPhilip MM. 13, Reading, v.
jHemietta Grau, 21, Readivz. Q,


